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Die Sal�folge von Hohensalza (Warthel and) 
Von FtuNz LoTzE, \Vicn 

t.  Einleitung 

Im Salzstock von l l oh ensalza en lslanden im A nschl u ß  < m  Bohrungen. 
durch die t•rs lmalig 1871 S teinsalz erschlosse.n wurde, zwei Bergwerke, das 
fiskalische Steinsalzbergwerk ,J( r o n p r i n  z" und das privalc Steinsalz­
bergwerk "1 n o w r a z l a w", die beidc 1907 ersoffen. Solange diese Berg­
werke in Belrieb waren, wurde von fachmännischer Seite, wie BEYSCIIJ.AI; 
( 1913) sagt, niemals unternommen, den inneren Aufbau (ks Salzgebirges 
syslema lisch zu klären und graphisch darzustellen. Erst sechs Jahre nach 
ihrem Untergang versuchte BEYSCHL\G, das Versäumnis nachzuholen mHl 
auf Grund seiner bei früheren Befallrungen gewonnenen .Eindrücke und 
der Kar leuunterlagen ein rohes Bild vom Bau des Salzstockes zu en l­
werfetl. Bei der .,enormen Fal lung und Vt•rkne lung der plas tischen Sa lz­
massen", die .,ka um irgendwo eine klare Gesetzmüßigkeil <les Baues oder 
Yor allem auch der Aufeinanderfolge der einzelnen Glieder des Salzgebirges 
erkennen" lieUen (BEYSCHLAG 1913, S. 2-to), gelang ihm jedoch eine ge­
nauere ( ;J iederung det· Salzfolge nicht .  Immedün kam er zu dner 
durchaus richtigen Grundvorslellung, wenn er Yermu le le, daß ,.in Hohen­
salza die Al lere und die Jüngere Salzfolge der mil leldeulschen Gehiel e 
ineinander gefalle l  verlrelcn" sei eiL Zur ersten s lell te ('r -- gleich fa Lls 
durchaus richtig - -- die in den (;ruhen erschlossenen weißt>n und grau�n 
Salze sowie einen Teil dt•r Kalisalze ; miich ligere Anhydrit parlien idcn li­
fizierle er --- ebenfalls rich l ig - mit dem Haup lanhydril, und hunl f:u·bigc• 
Salze sowie haselgebirgsähnliche tonige Salzgesteine rechnete er zur ein­
gefallc len .Jüngeren Salzfolge. 

192-! bis 1 928 wurde im Südteil des Salzstocks ein neuer Schach t 
("Solno I") abgeteuft und eine neue Grubenanlage geschaffen. Hierdurch 
ist das Salzgebirge der geologischen Untersuchung wieder zugängl ich ge­
worden und die früher verpaßte Gelegenheit zur Klürung der Salzstra t i ­
graphie erneul gegeben. Diese benii lz·end, habe ich Unlersuclnmgen ülwr 
die Salzfülge im Februar 1 9 -! 1  ,·orgenomm en, wobei die im folgcnd{'n 
aufgeführten stratigraphischen Ergebnisse er'ziel l wurden. 

2. Hh� V t•rhältnisse in der Südstrecke von Solno I 
Es zciglc sich, daß in der (}ruhe Solno I die lek lonisclwn Verhiil ln isse 

durchaus nichl so kom pliziert sind, wie es die Angaben ßEYSCI!L:\G's 
wrmulen ließen. Zu der osl-wesllich verlaufenden Südsirecke ( Strecke 1 )  
liegl sogar -- sowohl auf der I .  wie auf der V. Sohle -- eine zwar über­
kipple, aber im großen doch seht· regelmäßige, nichl einmal spczial­
gefal lele Schichtfolge YOr. Man kann hier \'On Wesleu nach Oslen folgende 
Salzzonen bzw. Schichtglieder unterscheidt�n : 

Z o n e  1 (1 1 :  0 bis 15 m ) :  1) Zunilchsl graues S teinsalz, gro bkrisLallin, 
teilweise als "Augensalz" ( "porphyr-oblaslischc" größere Sleinsalzeinsprcng-

1) , .J 1 :  0 bis 15 rn" bedeutet : Auf I. S{)hlc in der L Slrc-cke (Südslrcckc) zwischen 
0 und 15 m, gerness·cn vorn Wes�ende der Strecke aus. 12 = I. Sohle, 2. Strecke ; 
V1 = Y Sohle, 1. S trecke. 
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I i nge in weniger grohkristalliner (irundmasse) ;  darin ei ngesprengt An h�'dr i t  
als Flocken, Bröckchen und auch etwas gt·ößere Brocken. grob-schic-h t i�  
angeordnet .  Der Habi tus des  Salzes entspt·ichl  ganz dem des  .\.lleren 
S teinsalzes, zum Beispiel im Gebiet von Bernburg. --- N ach dem Hangenden 
zu gleiches graues S teinsalz. aber lll'sser geschich tet, gebändert, mi l  
dü nnen, regelmäßig eingelagerlen . teilweise wie Kieseri t ausblühenden 
.\n hyorilschnürchen. - Zuletzt blaßrölliches, sehr reines Salz, dwa 1 m  
mäch lig ( w. 1\I. ) . " ) 

Z o n e  2 (1 , :  bei 13 m ) :  Bis 20 cm hrecciöses Camalli tgeslein mil  Brocken 
von Anhydri t,  die offenbm· lektonisch eingeknetet sind. 

(Z o n e  3: In anderen Teilen der Grube vorhanden ; in 1, tektonisch 
un terdrückt.) 

Z o n e  -1 (11 : 15 bis 17 m) :  Dunkelgrauer Anhydri t, gebankt. durch dunkle 
Seilich tungsstreifen annühernd parallel der Bankung gemasert ;  gek lü flel 
( K lüfte mit Carnallit). �ahe der H angendgn•nze 10 his 20 cm durch feine 
dunkle Tonhiiu tchen, die gla llc Ablösu ngsflächen abgeben. gut schichlig­
pla l lig ausgebildet. 

Z o n e  5 (l t :  17 bis -lO m) :  ( �raues bis grau weißes. durch regelmäßige 
.\nhydrilbänder eng geschichte tes S teinsalz vom Typ des hannon-rsch(•n 
.,LiniensaJzes" ;  unten die Abstände der Anhydri tlinien wenige Zentimeter. 
nach oben auf 10 bis 1 .) cm auseinanderrückend. - In der Mi t lt� des 
Schicll lpak(•ts in gut gebankl('lll Salz eine etwa 0.8 m starke ( w. M . ). 
schwach kalihal ligc Zone;  hierin carnallitisches Kalisalz fein vcrte i l l  im 
l nnern einzelner S teinsalzbänke, linscnförmig seillieh auskeilend. 

Z o n e  6 ( 1 1 : -10 bis 5 1  m ) :  ( �u t  gebanktes, reineres. röl liches his hriiuu­
liches Steinsalz; die einzelnen Bänke bis 50 cm stark . 

Z o n e  7 (1, : 51 bis 70 m ) :  H.einere rötliche, kaum geschichtete, höchstens 
grobbankigc Salze. 

Z o n e  S (1 1 :  70 bis 88 nr) : Im allgemeinen gut geschichtete, recht intensiv 
rote Salze m it_ dickeren anhyclritisch-tonigen sowie einzelnen dünnen 
kicscrilisch-carnallitischcn Schnüren. 

z 0 n e n (I I :  88 bis 97 m ) :  Sclmmtzig-braunes bis seitwürzlieh-graues 
Steinsalz mit verschwommener Schichtung, ziemlich massig. 

Z o n e  1 0 (I , : 97 bis 10-t m) :  S teinsalz, s tark von schwürzliclwn schwa­
denförmigen Anhydrillagen unregelmäßig durchs-etz t ;  zu obersl etwa 5 m 
rein eres helleres S teinsalz. 

Z o n c 1 1  = Anhydri tbank A (1 1 :  bei 10-l ; V, : bei ;)8 m ) :  10 bis 30 cm 
starke Anhydril bank, um·C'gelmäßig, von kieseri tisch-carnallit .ischem Salz­
gestein neslcrförmig durchsetzt und beglei ld.  

Z o n e  1 2  (C : 10 l his 12:� m ;  V, : 58 uis ß7 m) :  Salze vom . Typ des h:m­
noverschen .,Schwadensalzes", aber wen iger anhyclri l hal l ig ;  die dunkkn 
Schwaden m ehr tonig. Sehr rascher Wechsel recht reiner S l einsalzhiinke 
mil ton- und anhydri td urchsetzten Biinkcn. Das Steinsalz teilweis(� von 

�) "w.  M." bedeute t :  Wahre Mächtigkeit, d. i .  die Mächtigkeil senkrecht zum Fallen gemessen. 
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brecciöset· S lntklur, m i l  kleinen H ohh·ii umen, die wohl m i t  Carna l l i l  ge­
füll t waren. - Im oberen Teil hebt sich eine schwarze, Lonig-an hydri lisch 
durchsetzte Salzbank besonders hervor. Darüber l ieg l bankiges reineres 
S teinsalz von 1 , 10 m ( w. M . ), das sich aber n ach Norden infolge diskor­
danter Auflagerung der nächsten Zone verschmäkrt. 

Z o n e  1 3 = Anhydritbank B (11 : bei 1 23 m ; V1 : bei 67 m ) :  -1 his 10 em 
s larke Anhydrilb:mk, durchtrümerl von Kieserit und Carnalli l, auch über­
gehend in carnalli lisches Salz mil  Anhydritbrocken. 

Z o n e  1 4  ( 1 1 : 123 bis 130 m ;  V1 : 67 bis 79 m ) :  Grobbankiges, tmten rei­
neres Steinsalz, oben unrein, tonig-anhydritisch durchsetzt. 

Z o n e  1 5  = Anhydrilbank C (I1 : bei 130 m ;  V1 : hci 7!l m) :  :10 cm grauPr, 
<lieh Lcr, teilweise .,pegma litischer" Anhydrit. Am Liegenden der Bank 
unter glaller Fläche ein Tonlöser ( 1 bis 2 cm starke Tonschicht mil An­
hydrit). · 

Z o n e  1 6  (1 1 : 130 bis 0-Ende ,·on l 2 ;  V1 : 79 bis 88 m) :  Teils reineres, 
blaßrölliches Steinsalz mil  schärferen Anhydritlagen, nach oben lonhai Lig 
werdend. 

Z o n e  1 7  (V1 : 88 bis 95 m ) :  Tondurchselzles Steinsalz, grohbankig. leil­
weise massig ;  dunkle Tonlagen, übergehend in eine Wechsellagerung von 
tonigem S teinsalz und salzhalligem Ton in Bänkchen bis 2 cm Stärke ; 
oben massige Bänke, durchwachsen von Tonbröckchen. 

Z o n e  1 8  (V1 :  95 bis 97 m) = "Steinsalzleilbank Solno'-' : Reinen•s, blaß­
rosa gefärbtes Steinsalz von 1 , 1  m (w. M.), darin eine dünne Anh,vdri llage. 

Z o n e  1 9  (V1 : 97 bis 118 m) = ,,Salzlonkonglomerat" ; un len steinsa lz­
reicher, oben steinsalzärmer : massiges SLeinsalz, v.öllig von Tonbrocken 
durchwachsen . Beim Verwil lern und Herausbröckeln des Tons ents !chl 
ein zelliges S leinsalznetzwerk, ähnlich manchen Zellendolomiten. Geleg-enl -
Iich deute t  sich grobe Bankung an. . 

· 

Z o n e  2 0 (V1 : 1 18 bis 120 m) = Salzlellen : 1 ,5 m müchligc (\Y. M.), prüch­
Lig gesch ichtete Letten ; feine graue Lag-en wechseln mil  braunrolen ; die 
LTs leren sind anhydritisch, die lctz LC'rcn Leilweise von S lcinsalzwürfd n 
d urchwachsen. 

Z o n e  2 1  (V1 : J 20 bis 141 m) = Salztonkonglomeral ;  wie Zone lH. Der 
Ton großenteils rötlich gefärbt. 

Z o n e  2 2 (V1 : 1 11 bis 143 m) : 1 bis 2,5 m (w. l\1 .) s tarkes röllich··briiun­
liches S leinsalz mit sehr feinen Anhydrilschnüren. 

Z o n e  2 3  (V1 : 1 J3 bis 14-l m ) :  Grauer Anhydrit, 0,'1 bis O,fi m (w. l\I .). 
im unteren Teil durch dünne dunkle Tonlagen geschichte t ;  in der l\Iil le 
ein besonders markanles, kohlschwarzes Tonband ; H angendgrenze von 
Tonlöser gebildet. 

Z o n e  2 ,1 (V1 : 1-ll bis 168 m ) :  S teinsalz, unlen kaum geschiclrlel, hel l ­
gelblich, reiner, im übrigen durch scharfe Anhydri tlagen gut gchankl. 
In der Mi l le werden die An hy<lri llagen zu dünnen, bis 2 cm slarken ßünk ­
eben, worunter sich auch ein kieseri lisches Bänkchen findet. Nach oben 
n imml die Anhydritführung wieder ab, indem die einzelnen Lagen dünner 
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werden und weiter auseinanderrücken. Das S teinsalz dazwisc hen rein .. 
rö tlich -gl'llllich bis weißl ich. 

Z o n e  2 5  <V1 : 16H his HH m und V2 : 0 his 17 m ) :  Fast sch i c h t u ngsloses, 
mass iges , weißes, teilweise schw:1ch röll ich�s S teinsalz vom Typ des han­
noverschen Schneesalzes. 

Z o n e  2 G: Im Hangenden der Zone 2:-i seh ei ncn nach oslwiir ts ge­
triebenen Bohrungen wieder tondurchsclzle Salze vom Typ der "Salzlon­
konglumerale" zu folgen. 

3. Ergänzungen au� anderen Teilen der Grube 

Z o n e  1 t d t l  im nördlichen Teil des ( �ru hi.·n feldt•s in größerer Ver� 
hrei l ung und bc träch ll ichcr Miieh tigkei t auf. H ier sind deutl ich drei Abtei­
lungen zu unterscheiden (von unten nach oben) : 

a) s tärker anhydri l h alliges "Augensalz", 
b) reineres, anhydri larmes, teilweise als Speisesalz verwendbares grau­

weißes Steinsalz, 
c) durch feine kieserilische Lagen scharf gcsch iehle lcs S teinsalz. 

Z o n e  2: Fasl im ganzen Grubenfeld an der l langendgrenze dt:'s 
grauen S teinsalzes verfolghar, wenn auch meisl Lek tonisch zu einer 
dünnen Schnur ausgewalzt. 

Z o n e  3: Meist Lektonisch un lenlrück l ;  doch ist  auf der V. Sohle in 
der Oststrecke ( Verlängerung üer 6. Strecke nach Osten) ein 2 m  mäch­
t iger (w. M.) Rest vorhanden ; er besteht im unteren Teil aus sandig­
dolomilischem, im oberen anhydri tischem, gul plallig-schichligem grauem 
Salzlon. 

Z o n e  1: Teile der Obergangszone zwischen Zone 3 und ·1 si nd auf 
der V. Sohle in der eben genannten Oststrecke als Anhydri tblöcke mil  
zahlreichen tonigen Lagen zu beobachlen. 

Z o n e n  6 b i � 1 0:  Die Grenzen zwischen den einzelnen Zonen si.wl 
n ich t immer klar zu ziehen. I hre Ausbildung scheint auch etwas zu 
wechseln. So lassen sich in einigen Grubenleileu die Zonen ß und 7, in 
anderen die Zonen 8 und 9 nicht auseinanderhalteiL 

Z o n e n  1 1, 1 3 u n d  1 5  sind recht konstant. Die gleiche Ausbild ung 
wie in der 1 .  S trecke zeigen sie auch im ösllichen Gruben teil und auf der 
V. Sohle auch im Nordteil der 5. Strecke. 

Z o n e  1 8 : Eine ausgepriigle Leitbank, die auf der V. Sohle auch in 
clem von der 3. SLJ·ecke nach Osten führenden Quersch lag in gleicher Aus­
bi ldung wie in der 1 .  Strecke sichtbar ist. 

Z o n e  2 0: In genau gleicher Ausbildung wie in der 1. S trecke auch 
in dem von der 3. S trecke auf der V. Sohle in ösllicher Hichtung führen­
den Querschlag. 
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4. V l'rglcich m;t der Salzfolgl' Hannovt•rs. - Normalprofil von l lolumsaba 

Einzelne Glieder der heschrichelwn Salzfolgl' haben eine auft'a l l l•mll' 
.\hnlichkeil m it solchen bei Hannover. So enlsprichl Zone  1 a von H ohen­
salza völlig dem "Hauptsalz" der Alleren Salzfolge Mi lle!- und Nordwt•sl­
deu lschlands und Zone 1 b dem bei H annon•r und auch anderswo vor­
lwndem•n Speisesalzhorizont  im ,.H angendsalz" der .:\J leren Salzfolge (Ygl . 
LoTZE 1938, S. 434 bis 435). Zone 2 isl lrotz der s larken teklonisclwn 
Auswalzung kieserilisclwrn Trümmercarnallil des Fl özes S laßfnrl zu ver­
gll•ich(•n. Zone 3 ha l den Typus des ( �rauen Salz lons, Zone .J. des l lau p l­
anhyd dls. Zone 5 gll•ichl so sehr dem Liniensalz H anno'vers, daß die 
.\hnlichkei l schon auf den erslen Blick auffüll t .  ZoiH' 6 isl das , ,Banldge 
OI·:mgl'salz" H anno.wrs. D ie  Zonen 10 bis 16 enlspreclwn ganz und ga r 
dem .,Schwadensalz" der hannoverschen Salzstöcke. wobei die Zonl'll 1 1  
his l ;) m i l  den drei Anhydri lbiinken A. ß und C dem "Anhydri lmil lelsalz' "  
zu parallelisil'I'en sind, das ja  auch Yielfach ch·ei Anhydl'ilhünke l'n l hii l l .  
Zom• 23  is l  der  ,.Pegmalil anhydril" Hannovers, und Zone  25 gkichl völlig 
dem hannoYerschen .,Schnecsalz". 

Es kann also kein Z·weifel sein , daß man zahlreiche (�liedl'I' des H o hen­
salzaer Salzprofils m i l  solchen Hannow•rs gleichsetzl'n kann. O!)('r diese 
pelrographische Übereinstimmung hinaus beslchl auch ein völ liger Ein­
klang in der Abfolge : Die einander pelrographisch enlsp1·echendpn Schich l­
gliedl'r folgen bei H ohensalza genau so aufeinander wie hei H annon•r. 
Das wird ersichllich. wenn man die beiden Normalprofile mileinamler 
in Vergleich selzt, wie das in Tab. 1 geschieht. 

Im Rahmen dieser Gleichsetzung findel auch eine e lwas umslril lene 
Frage eine Erklärung, nämlich diejenige nach dem Al ler des .,Salzlon­
konglomerals". E .  FtrLOA (19-iO) halle offengelasseiL ob es sich hierbe i 
um eine Bildung von Rotl iegend-Alter oder um ein Aquivalen l des Rolen 
Salztons handle ; jedenfalls hal ll' er es  für eine abnorme Bildung im 
Zechsteinbecken gehal len und darauf einen bedeutsamen Gegensalz der 
Ausbildung des ,.Bromberger Beckens" gegenüber derjenigen Hannovers 
begründet. Es zeigt sich. daß bei Hohensalza wahrscheinlich drei I-Iori­
zontc von "Salz Ionkonglomeraten ' ·  vorhanden sind, nämlich ein erster 
und zweill'r mit Siclwrl le i l  im Li egenden und im obl·r·en Teil des . .  Holen 
Salzlons" und ein dri ller  wahrscheinlich (nach Bohrungen) im H angenden 
des Schneesalzes. 

' 

Ein besonderer (1egensa lz zu Hann over oder Mi llddeulschlanc l besteh L 
dabei  nicht, im ( �cgenleil , vergleichban.• B ildungen sind dort durchans 
vorhanden. So findet die Satz-Ton-M ischbildung \·on Zone 19 in Hanno\·<'1· 
ihr Gegenstück im "ßl:l llen Salzton", Wl'nn auch die Farben nich l völlig 
übereins timmen. Zone 20 en lsprich l dem unteren Teil d�s Roten Salztons 
von Hannover. das "Salz lonkonglomeral" von Zone 21 dagegPn seinem 
oberen Teil. - Eine ganz ähnliche Sachlage herrscht zum Beispiel im 
mi l lleren Leim·gebiel ,  wenn dorl nach RENNEH der H orizon t  des ,,Roten 
Salzlons" zuunlersl aus einer elwa 3 m  mächtigen Zone dcu llich geschich­
Lclei·, ziiher, vorwü•gencl dunkelgrauer Tone m it einer geringmächlig('n 
Anhydri tbank besleht, worüber gegen 20 m massige rolc Tone folgen, - ­

oder i m  oberen Allcrlal, wenn dorl nach ZwANZIG der untere Teil ders 
"Roten Salzlons" eine Wechsellagerung von grauem le lligem Ton m i l  
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Tabelle 1 :  Vergleich der NormaUolgen von Hohensalza und Hannover 

Zonen \ 
(26) ---
25 

Normalfolge von Hohensalza Normalfolge von Hannover 

w. M. 

(tonhal liges Steinsalz) ---
reines Steinsalz --- - I _(> 20 mJ_ 

Tonbmckon"l', 30-40 m 1!1 1 :::; -\ > 40 m Sch�ee�alz��� m 
____ J �� � 

2·1 ---
23 ---

22 ---
21 

- 20 ---

helles Steinsalz mit 
Anhydritlagen ------------
Anhydritbank 

rötliches S teinsalz 

Salztonkonglomeral 

1 Jüngstes Basissalz, I cn l f'"';,. l 0 - 15 m ca. 3 m  � f 2' 
___ ! ______ --- - --- ------------- - - --- - - - --� � ci er. 

0.4-0,6 m Pegmatitanhydrit, 1-1,5 mi � �  "1 C• ------ - -- - - --··· 

1 - 2,5 m - i � ;:I  llQ "' 
ca. 20 m ;-"' 

Salzletten, anhydrithaltig I 1,5 m 
} Roter Salzlon, ca. 20 m 

I 
19 Salztonkonglomerat 

I 
15-20 m -- - - ----------- � ----- - - -

"Blauer Ton·· l 
- - -- --- - - - ···-- - ----·-

1 -I \ 
18 S teinsalzleitbank "Solno" 1,1 m 

--- - - - --- - - - - --- --------- -
17 tonhaltiges Steinsalz ca. 10 m --- --- -------------- - - ------
1fi Steinsalz mit Anhydrit-

lagen ca. 10 m 

--- ------- - - -- --- -- - - 1 --- · ·-

15 Anhydritbank c i 30-55 cm 

14 teils reineres, teils tonig-
anhydritisches Steinsalz 10 m 

13 Anhydritbank ß 7 - 10 cm 
12 Schwadensalz 10- 15 m 
1 1  Anhydritbank A 10- 20 cm --- ----
10 Schwadensalz 6-8 m ---
!l ziemlich massiges, 

schmutziges Steinsalz 7 - 10 m 
R gut geschichtetes _Steinsalz 

mit Anhydrit- und 
15-20 m Kieseritschnüren 

--- . --------.-
7 reineres Steinsalz 15-20 m 

I ---1 
(j gebanktes rötliches 

S teinsalz 15 m --- -----------·---

5 Liniensalz 15-20 m 

· --

4 dunkelgrauer Anhydrit > 2 m 
· ------

3 grauer Ton > 2 m  -
2 kieserit. Carnallit > 0,2 m --- --------
1 graues Steinsalz > 200 m  

I 

· --- - --= - - - ( 7-15 m 

Tonflockensalz - - ---- - - - -- - - --------

Anhydritflockensalz, 8 m 
niedelzone mit Flöz niedel, 
6-10 m 
Schwadenzone - -- - ---- --- - -

Anhydrit-
mittelzone 

- - 1  l ,... 
cn I o l o 0 ;:I" t I � 

( � � � � � � �  
Anhydrilbiinderz., 5-10 m I 

--
I l fKieseritbändersalz, 10-12 m  

Speisesalz, 5-10 m 
Sylvinitflüz Ronnenberg. 
3-5 m 
Liegendes Begleitsalz, 2-3 m 

Bankiges Orangesalz, 
12-15 m 

Liniensalz, 10-12 m 
�IIBis�alz, ca. �-----

Hauptanhydrit, 25-35 m 

Grauer Salzton, 3 - ß m 

Flöz Staßfurt, 10 m 

Alteres Steinsalz, > 400 m 

I ... ... !:""' 
..... N 
C• '-': 
;:I I �  llQ (I) '1 (I) } �  I C' 

} �  (I) s· "' I �  I» I �  ;:; 

llQ (I) 
::; 
llQ (I) 

I I 
J 

II. Zyklus 
llteres 

Salzgebirge 
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hellrosa Anhydrit und rotem Salzton darsteJlt.3) Zone 20 von Hohensalut 
zeigt mi t  ihrer Anhydritführung, ihrer gulen Schichtung und Wechsel­
lagerung ganz den gleichen Typ ! 

Der einzige Unterschied scheint darin zu bestehen, daß der · höhere 
Teil des Roten Salztons (Zone 21) bei Hohensalza s tärker salzhal l ig als 
in den .Kernbereichcn des Zechsteinbeckens ist. Aber das ist nur ein 
gradueller Unterschied : Auch in Nordhannover ist der obere Teil des 
Holen Salztons von Steinsalzkrislallen ("Tonwürfelsalz") durchscl·z l .  

Ein etwas stärkerer Unterschied gegenüber der Ausbildung bei Han­
nover besteht darin ,  daß sich der "Pegmalilanhydril" (Zone 23) bei Hohen­
salza nicht unmiUelbar auf den Roten Salzion legt, sondern von ihm 
gelrennt ist durch eine Sleinsalzabscheidung. H ieraus erhell!, daß der 
Pegmatitanhydrit nicht einfach ein Obergangsglied in einer progressiYen 
Abschcidungsfolge vom Bolen Salzton zum Schneesalz "ist, sondern einen 
neuen Sedimentations-Teilzyklus einleitet. Die Steinsalzkomponen le is l  bei 
Hohensalza eben s l:lrker entwickelt als bei Hannow�r, so d�ß hier die 
Al>sclwidungs-Zyklcn Yollsländigcr sind und sich klarer ausprügen. 

En weiterer, auch mehr gradueller Unterschied betrifft das Basissalz 
der .Jüngsten Salzfolgc, <1. h. den unteren, stärker anhydrilhalligen T<'il 
des Schneesalz·es ; es isl bei Hohensalza wesentlich mächtiger ( lO l>is 
15 m )  als bei Hannover (etwa 3 m) . 

.Jüngere Kalisalzflöze sind in abbauwürdiger Ausbildung in Hohensalza 
n icht vorhanc:Jen. Die Kaliabscheidung kam über schwache Ansälze und 
Vorslufen nicht hinaus. Diese Andeutungen finden sich in Zone 8 als 
carnalli tisch-kieserilische Schnüre e lwas über dem Horizont des Ronnen­
berg-Lagers Hannovers und damit in einem Horizont, der ungefähr dem 
Niveau des Kieseritflözes ,�Bergmannssegen" im Lehrter Salzstock (siehe 
F. LüTZE 1938, S.  284 und F. LOTZE 1934) entspricht. Außerdem sind aber 
auch im miltleren Teil des Liniensalzes Andeutungen von Kal isalze.n 
Yorhanden ;  aber hierbei dürfte es sich kaum um primäre Abschcidungcn, 
sondern um sekundäre lnfil lrationen durch leicht kalihaltige Lösungen 
handeln. 

5. Zur paläogeographischen Stellung der Salzfolgt' von Hohensalza 

FuLDA (1940, auch 1928, 1935 und 1938) hat, wie schon erwähnt, be­
deutsame Gegensätze zwischen der Salzfolge des Brombcrger Gel>iels und 
rlerjenigen Hannovers angenommen und weiter geschlossm, daß das 
Bromherger Gebiet ein besonderes, von dem Hauptzechsteinbecken ge­
trenntes Sonderbecken darstellte, in welchem die Salzablagerungen eine  
eigene Entwicklung genommen hätten. D ie neuen Unt.ersuchung�n er­
gaben dagegen eindeutig, daß solche Gegensätze nicht bestehen, daß viel­
mehr bei Hohensalza vom Älleren Steinsalz bis zum Schneesalz ganz der 
gleiche Abschcidungsgang herrscht wie im inneren Teil des Zechstein­
beckens ;  die Übereinstimmungen sind hierbei teilweise so außerordenllich 
fein, daß man angesichts der betr.ächtlichen Entfernung zwischen den 
beiden Gebieten h ochsl überrascht sein muß. Man häl te selbst bei einer 

3) Auch hei Schöneheck weist  der untere Teil rles Ro t en Salztons hohe Geha l l e  
an Anhydt•il U l ld Kat·honal·en aur. 

. 
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Einheitlichkeil des Beckens viel größere Abweichungen rrwarten künnen, 
als sie sich ergaben. 

Es kann also kein Zweifel sein, daß das Gebiet von Bromberg-Hohen­
salza keine besondere Abschcidnngswanne und auch kein stärker :-tbgc­
tt·etmles Seitenbecken des {leutschen Zechstein-Salzsees war, sondern ein 
m i l  d(:'n übrigen Beckenteilen in breitrni Zusammenhang stehend<••· iist ­
l icher Abschni tt . E s  findet damit  die Auffassung, die ich ( LoTzE 1938) z. 
B. in Abb. 227 (S .  389) zum Ausdruck gebracht habe, eine Bestät igung. 

H ierbei kennzeichne! sich ,der Raum von Hohensalza wenigstens �!in­

sichtlich der Entwicklung der Jüngeren Salzfolge nicht als Kerngebie t  von 
dem Rnnge Hannovers, sondern als eine elwas mehr rnndliche Zone. Dir 
Abscheiclungsfolge entspricht am meisten etwa derjenigen des millleren 
Leinetals, wo sich jüngere Kaliabscheidungen nichl mehr ereigne t habrn, 
aber d ie  ülwige Salzfolge noch •·rch t vol ls tändig und m:i chtig entwickcl l i st . 
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